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3mjte5toidjt iiöer ten internationalen ^nnbel

to 6M nit $iuMen tiro m
(fionefponbenj.)

8u ben gortfcljritten, meldte bte Qa^re 1926 unb
1927 bet internationalen unb damit auch ber fc^roeige»

rifchen SBirtfchaft gebraut haben, gefeilt bie 93erid)t$jett
eine neue Abwärtsbewegung, fo bag mir beute
bie ©efamttage als gut beseidjnen Dürfen, wo*
bet gdj einzelne ^nbuftriejtDeige einer eigentlichen £och'
fonjunttur erfreuen. ®a8 ©efamtbilb im SBetgleich ju
1927 »ermitteln folgenbe Angaben:

®te fchwetserlfdje Hinfuhr.
1928 1927

©eroicfjt SEBert ®en»djt 3Bert

q St. q St-
78,789,680 2,744,680,000 73,239,872 2,563,794,000

®ie fdjweijertfdje Ansfuljr.
1928 1927

©ewicht aBert ©ettndjt 3Bert
q St. q St-

9,711,959 2,134,435,000 10,357,848 2,023,249,000

Uber bie wichtige grage unferer gegenwärtigen mirt<
fdjaftêpolitifchen Orientierung geben bie nachgehenden
Angaben AuSfunft, wobei bie grage unferer SJesugS»

quellen unb ÄonJurrenjlänber ebenfo mistig ift, wie bie
Kenntnis unferer Abfafcgebtete.

®le fdjwetserifchc Hinfuhr ttadj Sandern geordnet.

Am fdjweisetifdjen ©efamtimport nahmen teil:
St.

1. ®eutfc|Ianb
2. granfretch
3. bereinigte (Staaten

623.932,000
490.832,000
243,858,000
226 382,000
199,943,0(10
101,214 000
95,339,000
94,334 000
80,686 000
60,421,000
57,062 000
53,375,000
50,385,000

7» 4«

Colalimport»

22,7
18,0

9,0
8,2
7,3
3,8
3,5
3.4
2.9
2,2
2,1
1,9

: 1,8

4. Hnglanb
5. Italien
6. Kanada
7. îichechoflowafei
8. ^Belgien
9. Argentinien

10. Aegypten
11. Degetreid)
12. ^oQanb
13. Spanien
$n ber obigen Tabelle finb nur bie ©rogbesugS»

quellen mit jährlichen Importwerten oon über 50 9Jltl=

Itonen granfen berüdgcfgigt unb bie deinem ©ebtete
auS SRaumgtünben weggelaffen. ^mmethtn repräfentte
ten biefe 13 $auptgebtete 87 % beS SBerteS ber fchwet»
Serifdjen ©efamtelnfubr.

®te fdjwetjertfche Ausfuhr, nach Sandern geordnet.

Am fdhwetjerif^hen ©efamtejport partijipterten :

St. 7o 1»
Colaluportu

1. ®eutfdjlanb 387,206.000 18,0
2. Hnglanb 305,997,000 14,3
3. SBeretnigte Staaten 195,299 000 9,1
4. gcanlretch 156 578,000 7,3
5. Stalten 140 588,000 6,9
6. Spanien 81.779,000 3,8
7. Defterreich 70,797 000 3,3
8. 3apan 55,916 000 2 6
9. fcotlanb 54,107 000 2,5

10. îfchechoflomaïei 53,007,000 2,4
Auch bei ber Ausfuhr haben wir nur diejenigen Sän<

ber in SBerücfgchtigung gesogen, bie wenigftenS einen

jährlichen Hjportmert non 50 3M. gt. ergeben haben,
Deren eS tnsgefamt 10 frnb. Ste repräfentteren eine

totale AuSfuhrfumme oon runb 1500 SM. gr. ober 70®/o
beS SotalauSfuhrwerteS.

Spezieller Seil.
®te fchweisetifthe »augoffindugrte.

®ie mineralifche ©ruppe.
1. RieS unb Sanb. Als Hjportartifel haben

weber RceS noch ®anb S3ebeutung, gnD dagegen in ber

Hmfuht fehr wichtig, oergeichnen fie bod) in ber 93e»

tidjtSjeit einen Smporlwert oon 2,765,000 gt, ber um
genau 600 000 gr. höher ift als anno 1927. ®tefe
SBertjunahme ftebt im Hlnflang mit ben angewadjfenen
Htnfuhtgemichten oon 45,400 auf 57,600 t. An biefem
bebeutenben Import find beteiligt: grantreich mit 45,
®eutfd)lanb mit 30, Cgetreidf) mit 17 unb Stallen mit
5 % beS totals.

2. «fßflafterfteinc. Sett bie technlfdjen Anforberun»
gen an bte Qualität ber Strafjenbeläge ftets sunehmen,
ift ihre 93ebeutung im Internen unb Internationalen Jfjan»
bei mehr unb mehr gefttegen unb wirb eS In Sunfunft
noch weiter tun. Qm ©egenfah sur erftgenannten $og»
tion haben wie hter auch etne nennenswerte Ausfuhr,
bie geh In ber SBeridjtSsett oon 105,260 auf 100,400 t
rebujierte, mithin teine wefentliche Söerfchtebung erlitt,
immerhin fant ber Hjportwert, infolge getgenben Am
geboteS, noch eiwaS ftärfer unb geht mit 454,000 gr.
um runb 50,000 gr. unter bem lefy jährigen SHefultat.
®er otel beDeutenbere Import hat ethebltd) sugenommen
unb fteht mit 77,100 t um 18.900 t über bem SReful»

tat beS Jahres 1927. ©leichseitig haben ftch auch bie

Hinfuhrwette oon 1,264.000 auf 1,732,000 gr. erhöh*.
®er $auptanteil ber Htnfuhr entfällt auf bie sugerichte»
ten Stetne, denn ber transport ber übrigen ift tn ben

menigften gäden lohnend. Unfere 4 9tad)batlänber finb
faft su gletchen Seilen an ber ®ecfung unfereS SebarfS
beteiligt.

3. $aufteine unb Quaber. 33on jeher ift bie»

fer wichtige Smportartifel ber fdjweiserifdjen öautnbu»
ftrte ein gtngerseig für bie ^Beurteilung ber jeweiligen
Sage im ^Baugewerbe gewefen, unb fo dürfen wir auch

bteSmal darauf abgellen, bag bte wefentlidj gelegenen
Htnfuhrgewichte unb Söerte etn gutes getdjen beS Ae<

fchäftigungSgrabeS finb. 93on 10,754 auf 14,8191 ange»

machfen, gehen biefen ÜJlehrimporten auch entfpredjenDe
9Berte qeaenüber, bte geh in ber tBeridgSsett oon 717,000
auf 904 000 gr. oergrögerten. ®te burchfchnittliche ißretS»

läge ig daher bte nämliche geblieben. ®te wetchen |jau»
ftitne bestehen wir gegenwärtig su ooHen 80 % oon

franjöitfchen Quellen, wähtenb bte harten Stetne (tri»
gaüinifche Sïlarmore unb ©ranite) su 45 % oon Italien
besoqen werben, wobei granfretch unb ®eutfdjlanb mit
je 18, Schweben unb Qgetretd) mit je 10 % beS 2>
talS oertreten ftnb. ®te geringfügige Ausfuhr ber Schwei
lagen wir unberüdgehtigt.

4. Stein= unb SBilbljauerarbeiten gnb grög'
tenteils ©eget ftanb ber Hinfuhr, benn bie 9iobmateria>
lien gnb bei uns su teuer unb bte Söhne su hoch» ®l$

dag geh etn nennenswerter Hjport entwicfeln fönnte.
So fehen mir auch, dag geh bie fcfjwei^erifche AuSfuh*»
trot) ber heute überall gängigen SBirtfchafiSlage, bereit?
wteber rüdtläugg bewegt, nad)bem das Qahr 1927 etnen

leichten Angug sur Aefferung seigte. ®aS Hjportgewi^t
rebusterte geh in ber SBerichtssett oon 243,000 auf nur
noch 152,000 gr., wobei su bemetfen ig, dag ber gröfjte
®eil biefer Ausfuhr auf ornamentierte Steinhauerarbet»
ten entfällt unb bag als Abfaggebtet sur Hauptfach'
granfretch in ^Betracht fommt. ®te Hinfuhr weig bem»
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Zahresdericht über den iutermtiiMe« Hlndel
der Schweiz «it Baustoffen M m».

(Korrespondenz.)

Zu den Fortschritten, welche die Jahre 1926 und
1927 der internationalen und damit auch der schmelze-

rischen Wirtschaft gebracht haben, gesellt die Berichtszeit
eine neue Aufwärtsbewegung, so daß wir heute
die Gesamtlage als gut bezeichnen dürfen, wo-
bei sich einzelne Industriezweige einer eigentlichen Hoch-
konjunktur erfreuen. Das Gesamtbild im Vergleich zu
1927 vermitteln folgende Angaben:

Die schweizerische Einfuhr.
1928 1927

Gewicht Wert Gewicht Wert
q Fr. q Fr.

78,789,680 2,744.680.000 73,239.872 2.563.794,000

Die schweizerische Ausfuhr.
1928 1927

Gewicht Wert Gewicht Wert
q Fr. g Fr.

9,711,959 2.134.435.000 10.357,848 2.023.249.000

über die wichtige Frage unserer gegenwärtigen wirt-
schaftspolitischen Orientierung geben die nachstehenden
Angaben Auskunft, wobei die Frage unserer Bezugs-
quellen und Konkurrenzländer ebenso wichtig ist, wie die
Kenntnis unserer Absatzgebtete.

Die schweizerische Einfuhr nach Länder» geordnet.

Am schweizerischen Gesamtimport nahmen teil:
Fr.

1. Deutschland
2. Frankreich
3. Vereinigte Staaten

623932,000
490832.000
243.858.000
226 382.000
199,948.000
10l,214 000
95,339.000
94.334 000
80,686 000
60.421.000
57.062 000
53.375.000
50,385,000

"/» litt

IMMltt
- 22.7
- 18.0
- 9.0
- 8.2
- 7.3
- 3.8
- 3.5
- 3.4
- 2.9
- 2.2
- 2.1
- 1.9
- 1.8

4. England
5. Italien
6. Kanada
7. Tschechoslowakei
8. Belgien
9. Argentinien

10. Aegypten
11. Oesterreich
12. Holland
13. Spanten

In der obigen Tabelle sind nur die Großbezugs-
quellen mit jährlichen Importwerten von über 50 Mil-
ltonen Franken berücksichtigt und die kleinern Gebiete
aus Raumgründen weggelassen. Immerhin repräsentte
ren diese 13 Hauptgebtete 87 °/« des Wertes der schwet.
zerischen Gesamteinfuhr.

Die schweizerische Ausfuhr, nach Ländern geordnet.

Am schweizerischen Gesamtexport partizipierten:
Fr. "/» litt

MâMtu
1. Deutschland 387,206.000 18,0
2. England 305.997.000 14.3
3. Vereinigte Staaten 195,299 000 — 9.1
4. Frankreich 156 578.000 7.3
5. Italien 140 588.000 6.9
S. Spanien 81.779.000 --- 3.8
7. Oesterreich 70,797 000 3.3
8. Japan 55,9(6 000 — 2 6
9. Holland 54.107 000 2,5

10. Tschechoslowakei 53.007.000 2.4
Auch bei der Ausfuhr haben wir nur diejenigen Län-

der in Berücksichtigung gezogen, die wenigstens einen

jährlichen Exportwert von 50 Mill. Fr. ergeben haben,
deren es insgesamt 10 sind. Sie repräsentieren eine

totale Ausfuhrsumme von rund 1500 Mill. Fr. oder 70°/»
des Totalausfuhrwertes.

Spezieller Teil.
Die schweizerische Baustoffindustrie.

Die mineralische Gruppe.
1. Kies und Sand. Als Exportartikel haben

weder Kies noch Sand Bedeutung, sind dagegen in der

Einfuhr sehr wichtig, verzeichnen sie doch in der Be-
richtszeit einen Importwert von 2,765.000 Fr, der um
genau 600 000 Fr. höher ist als anno 1927. Diese

Wertzunahme steht im Einklang mit den angewachsenen
Einfuhrgewichten von 45.400 auf 57,600 t. An diesem
bedeutenden Import sind beteiligt: Frankreich mit 45,
Deutschland mit 30, Österreich mit 17 und Italien mit
5 °/» des Totals.

2. Pflastersteine. Seit die technischen Anforderun-
gen an die Qualität der Straßenbeläge stets zunehmen,
ist ihre Bedeutung im internen und internationalen Han-
del mehr und mehr gestiegen und wird es in Zunkunft
noch weiter tun. Im Gegensatz zur erstgenannten Posi-
tion haben wie hier auch eine nennenswerte Ausfuhr,
die sich in der Berichtszeit von 105,260 auf 100,400 t
reduzierte, mithin keine wesentliche Verschiebung erlitt.
Immerhin sank der Exportwert, infolge steigenden An«

gebotes, noch etwas stärker und steht mit 454,000 Fr.
um rund 50.000 Fr. unter dem letz'jährigen Resultat.
Der viel bedeutendere Import hat erheblich zugenommen
und steht mit 77,100t um 18.900t über dem Resul-
tat des Jahres 1927. Gleichzeitig haben sich auch die

Einfuhrwerte von 1,264.000 auf 1,732.000 Fr. erhöht.
Der Hauptanteil der Einfuhr entfällt auf die zugerichte-
ten Steine, denn der Transport der übrigen ist in den

wenigsten Fällen lohnend. Unsere 4 Nachbarländer sind

fast zu gleichen Teilen an der Deckung unseres Bedarfs
beteiligt.

3. Hausteine und Quader. Von jeher ist die«

ser wichtige Importartikel der schweizerischen Bautndu-
strie ein Fingerzeig für die Beurteilung der jeweiligen
Lage im Baugewerbe gewesen, und so dürfen wir auch

diesmal darauf abstellen, daß die wesentlich gestiegenen
Etnfuhrgewichte und Werte ein gutes Zeichen des Be-

schäftigungsgrades sind. Von 10,754 auf 14,819 t ange-
wachsen, stehen diesen Mehrimporten auch entsprechende
Werte gegenüber, die sich in der Berichtszeit von 717.000
auf 904 000 Fr. vergrößerten. Die durchschnittliche Preis-
läge ist daher die nämliche geblieben. Die weichen Hau-
steine beziehen wir gegenwärtig zu vollen 80 °/, von
französischen Quellen, während die harten Steine (kri-
stallintsche Marmore und Granite) zu 45 "/» von Italien
bezogen werden, wobei Frankreich und Deutschland mit
je 18, Schweden und Österreich mit je 10 °/» des To-
tals vertreten sind. Die geringfügige Ausfuhr der Schweiz
lasten wir unberücksichtigt.

4. Stein- und Bildhauerarbeiten sind größ-
tenteils Gegenstand der Einfuhr, denn die Rohmateria-
lien sind bei uns zu teuer und die Löhne zu hoch, als
daß sich ein nennenswerter Export entwickeln könnte.
So sehen wir auch, daß sich die schweizerische Ausfuhr,
trotz der heute überall günstigen Wirtschaftslage, bereits
wieder rückläufig bewegt, nachdem das Jahr 1927 einen

leichten Anfing zur Besserung zeigte. Das Exportgewicht
reduzierte sich in der Berichtszeit von 243,000 auf nur
noch 152,000 Fr., wobei zu bemerken ist. daß der größte
Teil dieser Ausfuhr auf ornamentierte Stetnhauerarbe»-
ten entfällt und daß als Absatzgebiet zur Hauptsache

Frankreich in Betracht kommt. Die Einfuhr weist dem-
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gegenüber erheblich anbere ßiffern auf, bie ftcß anno
1928 gewicßtSmäßig auf 2058 t mit etnem SBert oon
1,145,000 gr. beltefeu, gegen runb 2000 t unb 1,255,000
Staufen im Saßre 1927. ®owoßl für Steinmauer« als für
SBtlbßauerarbeiten fommt als Bezugsquelle oorjugSwetfe
Stalten tn Betracht, baS in biefen ©pejiatarbeiten über
etn unerreicht ^oc^gefd^ulteë ArbeitSperfotial oerfügt.

5. ©öpferton unb ßeßm, etn im Smport fehr
wichtiger Bau« unb Qnbufttiero^ftoff, oerzetcßnet tn ber
®ericßtSaett etn ©tnfuhrgemicßt oon nicht weniger als
98,700 t, genau 80l)0 t mehr als anno 1927, ©ement»
fpredjenb finb auch bte forrefponblerenben ©tnfußrwerte
oon 2,879,000 auf 2,924,000 gr. gefttegen. ©er fcßwet»
Jerifcße ©jport ift mit 261,000 gr. bem gegenüber be-
fcßetben, ttoßbem auch er um 31,000 gr. über bem Ste>

fultat beS SaßteS 1927 fteht. ©le wicßtigfte Bezugs»
quelle für ©on unb ßeßm ift jur 3ett ©eutfcßlanb, baS
oolle 50 % ber fchwetzerifcßen ©efamtetnfußr zu beclen

oetmag. ©nglanb folgt an zweiter ©teile mit 20, bte
fcftßecßofloüafet unb granfretch mit fnapp je 10 % ber
©efamtetnfuhr.

6. ©ipS, tn ber Baulnbuftrte unb im Baugewerbe
Peute burcß zahlreiche Äonfurrenjprobufte teilwetfe oer»
brängt, oerzetcßnet nur noch etnen oerfcßwtnbenben
Port, ben mir übergehen fönnen. Such bte ©Infuhr hat
nicht mehr bte Bebeutung früherer Sahte, obfchon bte
^ÔerichtSjeit mteber etne leichte Beffetung gebraut hat.
®o fehen mir auch, baß fich ber Smportwert oon
276,000 auf 296,000 gr. heben fonnte, raäßrenb bte be«

^glichen ©emiçhte ftch mit 66,000 q annäßernb auf ber

phe beS BorjaßreS haben halten fönnen. gaft bte ge«
famte ©qpSetnjußr ber ©djwetz, tnSbefonbere jene oon
gebranntem unb gemahlenem ißrobuft, flammt aus granf«
*etcß, wogegen ber geringe SReftanteil auf beutfche ßtefe»
tungen enfäüt. > ; «

7. gettfalf ift etn nennenswerter fcßroetzerifcher
©ïportartifel, ber tn ber BericßtSzett fetn AuSfußrge»
•PUßt alletbtngS oon 14,600 auf 13,300 t finfen fah,
Wogegen bie forrefponblerenben SBertfummen ©Inbußen
Pon 546,000 auf 411,000 gr. erlttten. ©le ©Infuht ift
jnit 4400 t unb 210,000 gr. SBertfumme erheblich Über

Smportquantum beS SaßreS 1927 ßlnauSgemacßfen,
®U8 nur 3060 t unb 150,000 gr. oerzetcßnet hat. ©te
gegenwärtig immer noch anfehnliche fcßmetzetifcße gelt«
talfausfuhr, bte fleh auSfeßließltcß auf fetten ©tücffalf be»

Ü«ht, wirb jum weitaus größten ©eil tn ©eutfcßlanb ab«

8efe%t. ©te ©infuhr bagegen ftammt jum größten ©eil
"PS Stalten unb bejteht fleh ebenfalls auf ©tücffalf, maß»
*enb ber gemahlene gettfalf beutfçhen llrfprungS ift.

8, SKagnefit, als fehr wid^tigen Smportartifel,
jPäffen wir fpejted erwähnen, erretcht er bod} In ber
^ertcßtSzett 3033 t mit etnem SBerte oon 555,000 gr.
^iefeS ©tgebniS fteht bebeutenb über bem oon 1927,
"PS nur 1985 t unb 355,000 gr. SBertfumme erbrachte.
yöUanb, ©eutfchlanb unb öftmeteß teilen ftch tn bte

l^wetaerifche Belieferung ungefähr ju je 30 %, währenb
?*r befchetbene, oerbletbenbe îReftanteil auf belgifche ßte>

'Hungen entfällt.
©te Semente.

s,.
9. ©er fRomanjement, im £anbel unb tn ber

~?Utecßnif als „©tenoble" befannt, fonnte fetn Smportge»
®'jßt tn ber BericßtSzett oon 48,500 auf 54,500 q oer«

Seffern, wogegeu bte forrefponbterenben SBertfummen
I"9 gletchjettlg oon 238,0i 0 auf 261,000 gr. gehoben
?P®en. granfeetch beeft 100 % beS feßwetzerifeßen Be
brfS, ba ber ed}te ©renoble eben außerhalb granf«

ntcht fabriziert wirb.
,10. ©er fßortlanbsement weift im tnternatio«
ftjlen ^anbelSergebniS etn fehr ungünftigeS Bilb auf;

'Pet oergrößerten ©infuhr fteht etn rapib gefunfener

©jport gegenüber. Settc hob ftcß gewicßtSmäßig oon
3470 auf 4100 q unb oon 123,000 auf 179,000 gr.
©tefer bagegen fanf tn ber nämlichen Seit oon 59 500
auf 40,400 t, waS ben SBert ber Ausfuhr oon 2,300,000
auf 1,406,000 gr. abgleiten ließ, ©te ©tünbe btefer @r«

feßetnung ftnb etnerfetts ber oolle Betluft beS ßoUän»
bifchen AbfaßgebteteS, anbererfettS ber SRüdfgang beS

AbfaßeS tn granfretch, baS eben über etne etgene, fehr
letfiungSfäßige Sementtnbuftrie oerfügt. Sn ber ©at
fehen wir auch, baß bte bereits anfeßnlicße ©tnfuhr un=
jereS ßanbeS an auSlänbifchen iportlanbjementen ju 70
fßrojent aus granfretch ftammt.

11. Afpßalt unb ©rbharje letben fett etnigen
Sahren außerorbentltdh ftarf unter ber immer ftärfer
werbenben Sfonfurrenj ber Kletnfteinpflafter. 2Bo ber
ßärm nicht allzu ftörenb wirft, werben eben bie letztem
meiftenS oorgejogen, wetl fie für ben Bferbeoetfeht nicht
bte 9lachtetle beS ifphalts aufwetfen, billiger ftnb unb
auch iw Säße oon Aufbrüchen ntcht bte Çmberniffe etneS

AfphaltbelageS bteten. ©o brauchen wir uns ntcht ju
wunbern, baß ber Saipart oon 1873 auf 1548 t fanf
unb bamit ben ©Infuhrwert oon 372,000 auf 321,000
granfen finfen Heß. ©benfowenig barüber, baß bte

fetnerjett glänjenbe ©jeporttätigfett ber im ©raoerStal
gelegenen Afphaltgruben tRücffchlag auf SRücffc^lag erlet«
bet. S" ber BerichtSjeit rebu^terte fleh baS ©jportgewicht
wetter oon 36,700 auf nur noch 21,300 t, wogegen bte
forrefponbterenben SBertfummen ftch nan 1,707,000 auf
1,021000 gr. oermtnberten. ©nglanb, ^ollanb unb
©eutfchlanb ftnb bte Abnehmer beS heute oerbltebenen
©jportbebarfs, wogegen als Bezugsquelle für bte oon
ber ©eßwetj importterten ©cbharje faft auSfchlteßltch
Samaifa in Betracht fommt, neben granfretch unb ben
U. ®. A mit fletnen ^eftbeßänben.

12. Afp h altpappe als Sfottermaterial im Bau«
gewerbe oielfach oerwenbet, hat nun auch etnen befdjet'
benen ©jport erhalten, ber ftdh tn ber BerichtSjett oon
30,000 auf 86,000 gr. erhöben fonnte, wobei als Ab»
nehmer auSfctjließtich granfteich in Betracht fommt. ©te
bebeutenbere ©tnfuhr auSlänbtfther Äonfurrenjfabrifate
hat fich ebenfalls oergrößert, unb jwar oon 445 auf
runb 700 t, waS ben SBert btefer ©tnfuhr oon 185,000
auf 350,000 gr. anftetgen ließ. Bolle 90 % btefer Sm=
porte finb beutfeßer, bte reftltcßen 10 ®/o franjöftjcher
^ßrooentenj.

13. Çolzjement hat fetnen ©jport ebenfalls oer«
größern ober beffer gefagt äufnen fönnen; benn anno
1927 erreichte bte Ausfuhr nur ben Betrag oon 23,000
ganfen, ftteg aber tn ber BericßtSjett auf 77,000 gr.
©te ©tnfußr hob fid} oon 78,000 auf 103,000 gr. unb
gewicßtSmäßig lief btefer Sunaßme etne Bermeßrung
oon 148 auf 170 t parallel. S" erfter ßlnte Stalien,
tn jwetter bie Bereinigten ©taaten ftnb bte BejugS»
quellen unferer fwlzzementimporte, wogegen ber feßwet«
Zetifcße ©jport oorwtegenb tn ©eutfcßlanb unb zum
fletnern ©etl tn granfreteß Unterfunft finbet.

©ie ©ruppe ber ©onwaren.

14. ©ie © a cß ziegel ftnb tn ißren ©jportrefulta»
ten etwas weniger jcßlecßt als leßteS Saßt, tnbem fie
ißt ©jportquantum oon 1355 auf 1860 t erhöhen tonn«
ten unb bamit ben Ausfuhrwert oon 70,000 auf 90,000
granfen hoben, ©emgegenüber ift bie ©tnfußr auSlän«
bifeßer gabritate gefunfen, unb zwar gewicßtSmäßig oon
1880 auf 1575 t unb wertmäßig oon 96,000 auf 80,000
granfen. AIS Abnehmer feßmetzerifeßer ©acßziegel fommt
gegenwärtig nur ©eutfcßlanb tn grage unb tn Bezug auf
bte fjetfunft ber auSläabifcßen Äonfutrenzfabrifate ift
ZU erwähnen, baß bte galzztegel faft zu gleichen ©eilen
aus ©eutfcßlanb, granfreteß unb Stalten importiert wer«
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gegenüber erheblich andere Ziffern auf, die sich anno
1928 gewichtsmäßtg auf 2058 t mit einem Wert von
1.145,000 Fr. beliefen, gegen rund 2000 t und 1,255,000
Franken im Jahre 1927. Sowohl für Steinhauer, als für
Bildhauerarbeiten kommt als Bezugsquelle vorzugsweise
Italien in Betracht, das in diesen Spezialarbetten über
ein unerreicht hochgeschultes Arbeitspersonal verfügt.

5. Töpferton und Lehm, ein im Import sehr
wichtiger Bau. und Jndustrterohstoff, verzeichnet in der
Bertchtszeit ein Emfuhrgewicht von nicht weniger als
98.700 t, genau 80b0 t mehr als anno 1927. Dement-
sprechend sind auch die korrespondierenden Einfuhrwerte
von 2.879,000 aus 2,924 000 Fr. gestiegen. Der schwet-
Mische Export ist mit 261,000 Fr. dem gegenüber be>

scheiden, trotzdem auch er um 31000 Fr. über dem Re-
sultat des Jahres 1927 steht. Die wichtigste Bezugs-
«Mlle für Ton und Lehm ist zur Zeit Deutschland, das
volle 50 °/v der schweizerischen Gesamteinfuhr zu decken

vermag. England folgt an zweiter Stelle mit 20, die
Tschechoslooaket und Frankreich mit knapp je 10 °/o der
Gesamteinfuhr.

6. Gips, in der Bauindustrie und im Baugewerbe
heute durch zahlreiche Konkurrenzprodukte teilweise ver-
drängt, verzeichnet nur noch einen verschwindenden Ex-
Port, den wir übergehen können. Auch die Einfuhr hat
nicht mehr die Bedeutung früherer Jahre, obschon die
Berichtszeit wieder eine leichte Besserung gebracht hat.
So sehen wir auch, daß sich der Importwert von
976.000 auf 296,000 Fr. heben konnte, während die be-

^glichen Gewichte sich mit 66.000 q annähernd auf der
Höhe des Vorjahres haben halten können. Fast die ge>
samte Gypseinsuhr der Schweiz, insbesondere jene von
gebranntem und gemahlenem Produkt, stammt aus Frank
reich, wogegen der geringe Restanteil auf deutsche Liefe-
rungen enfällt. > -

7. Fett kalk ist ein nennenswerter schweizerischer
Exportartikel, der in der Berichtszeit sein Ausfuhrge-
ducht allerdings von 14.600 auf 13,300 t sinken sah,
wogegen die korrespondierenden Wertsummen Einbußen
von 546,000 auf 411,000 Fr. erlitten. Die Einsuhr ist
pstt 4400 t und 210,000 Fr. Wertsumme erheblich Über
°os Jmportquantum des Jahres 1927 hinausgewachsen,
das nur 3060 t und 150,000 Fr. verzeichnet hat. Die
gegenwärtig immer noch ansehnliche schweizerische Fett-
kolkausfuhr, die sich ausschließlich auf fetten Stückkalk be-
iieht. wird zum weitaus größten Teil in Deutschland ab-
gesetzt. Die Einfuhr dagegen stammt zum größten Teil
"Us Italien und bezieht sich ebenfalls auf Stückkalk, wäh-
rend der gemahlene Fettkalk deutschen Ursprungs ist.

8. Magnesit, als sehr wichtigen Importartikel,
Püffen wir speziell erwähnen, erreicht er doch in der
Aerichtszeit 3033 t mit einem Werte von 555,000 Fr.
Dieses Ergebnis steht bedeutend über dem von 1927,
°as nur 1985 t und 355,000 Fr. Wertsumme erbrachte.
Holland, Deuischland und Osterreich teilen sich in die

schweizerische Belieferung ungetähr zu je 3V "/«, während
"er bescheidene, verbleibende Reflanteil auf belgische Lie-
serungkn entfällt.

Die Zemente.
y.

9. Der Romanzement, im Handel und in der
Lantechntk als „Grenoble" tukannt. konnte sein Jmportge-
"W in der Berichtszeit von 48,500 auf 54,500 q ver-
ZWern, wogegen die korrespondierenden Werlsummen

ch gleichzeitig von 238.0> 0 auf 261.000 Fr. gehoben
Men. Frankcetch deckt 100 °/o des schweizerischen Be
"M, da der echte Grenoble eben außerhalb Frank-
"îch nicht fabriziert wird.
h.10. Der Portlandzement weist im tnternatio-
Men Handelsergebnts ein sehr ungünstiges Bild auf:

'Uer vergrößerten Einfuhr steht ein rapid gesunkener

Export gegenüber. Jene hob sich gewichtsmäßig von
3470 aus 4100 q und von 123,000 auf 179,000 Fr.
Dieser dagegen sank in der nämlichen Zeit von 59 500
auf 40.400 t. was den Wert der Ausfuhr von 2,300,000
auf 1,406,000 Fr. abgleiten ließ. Die Gründe dieser Er-
scheinung sind einerseits der volle Verlust des hollän-
dischen Absatzgebietes, andererseits der Rückgang des
Absatzes in Frankreich, das eben über eine eigene, sehr
leistungsfähige Zementtndustrie verfügt. In der Tat
sehen wir auch, daß die bereits ansehnliche Emfuhr un-
seres Landes an ausländischen Portlandzementen zu 70
Prozent aus Frankreich stammt.

11. Asphalt und Erdharze leiden seit einigen
Jahren außerordentlich stark unter der immer stärker
werdenden Konkurrenz der Kletnsteinpflaster. Wo der
Lärm nicht allzu störend wirkt, werden eben die letztern
meistens vorgezogen, weil sie für den Pferdeoerkehr nicht
die Nachteile des Asphalts aufweisen, billiger sind und
auch im Falle von Aufbrüchen nicht die Hindernisse eines
Asphaltbelages bieten. So brauchen wir uns nicht zu
wundern, daß der Import von 1873 auf 1543 ì sank
und damit den Einfuhrwert von 372,000 auf 321.000
Franken sinken ließ. Ebensowenig darüber, daß die
seinerzeit glänzende Exporttätigkeit der im Traverstal
gelegenen Asphaltgruben Rückschlag auf Rückschlag erlet-
det. In der Berichtszeit reduzierte sich das Exportgewicht
weiter von 36,700 auf nur noch 21,300 t, wogegen die
korrespondierenden Wertsummen sich von 1,707,000 auf
1,021000 Fr. verminderten. England, Holland und
Deuischland sind die Abnehmer des heute verbliebenen
Export vedarfs, wogegen als Bezugsquelle für die von
der Schweiz importierten Erdharze fast ausschließlich
Jamaika in Betracht kommt, neben Frankreich und den
U, S, A mit kleinen Restbeständen.

12. Asphaltpappe als Jsoliermaterial im Bau-
gewerbe vielfach verwendet, hat nun auch einen beschei-
denen Export erhalten, der sich in der Berichtszeit von
30,000 auf 86,000 Fr. erhöhen konnte, wobei als Ab-
nehmer ausschließlich Frankreich in Betracht kommt. Die
bedeutendere Einfuhr ausländischer Konkurrenzfabrikate
hat sich ebenfalls vergrößert, und zwar von 445 auf
rund 700 t. was den Wert dieser Einfuhr von 185,000
auf 350,000 Fr. ansteigen ließ. Volle 90 °/o dieser Im-
porte sind deutscher, die restlichen 10 «/» französischer
Provenienz.

13. Holzzement hat seinen Export ebenfalls ver-
größern oder besser gesagt äufnen können; denn anno
1927 erreichte die Ausfuhr nur den Betrag von 23,000
Fanken, stieg aber in der Berichtszeit auf 77,000 Fr.
Die Einfuhr hob sich von 78,000 auf 103.000 Fr. und
gewichtsmäßig lief dieser Zunahme eine Vermehrung
von 148 auf 170 t parallel. In erster Linie Italien,
in zweiter.die Vereinigten Staaten sind die Bezugs-
quellen unserer Halzzementimporte. wogegen der schwei-
zerische Export vorwiegend in Deutschland und zum
kleinern Teil in Frankreich Unterkunft findet.

Die Gruppe der Tonwaren.

14. Die Dachziegel sind in ihren Exportresulta-
ten etwas weniger schlecht als letztes Jahr, indem sie

ihr Exportquantum von 1355 auf 1860 t erhöhen konn-
ten und damit den Ausfuhrwert von 70,000 aus 90,000
Franken hoben. Demgegenüber ist die Emfuhr auslän-
bischer Fabrikate gesunken, und zwar gewichtsmäßig von
1880 auf 1575 t und wertmäßig von 96,000 auf 80,000
Franken. Als Abnehmer schweizerischer Dachziegel kommt
gegenwärtig nur Deutschland in Frage und in Bezug auf
die Herkunft der ausländischen Konkurrenzfabrikate ist
zu erwähnen, daß die Falzziegel fast zu gleichen Teilen
aus Deutschland, Frankreich und Italien importiert wer-
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beit, wägrenb Me übrigen gabrifate auSfcglieglidg franjö»
fifcger sßrooenlenj flnb.

15. ®ieSacîgeine jeugen oon ber lebhaftem ®e=

fdhäftstätigfelt im Saugeroerbe nur tn ber ©Itifubr, bie

ffdj tn ber SericgtSjelt non 163,000 auf 300,000 gr.
heben tonnte. Seim ©jport tönnte man glauben, bag bie

lroftlofefte 9BirtfdhaftSbepreffton ^ericf^en mürbe; benn
ber SBert ber 3luSfuhr hat ffdg In ber nämlichen ßeit
oon 118,000 auf nur noch 65,000 gr. rebujtert. 3118

3lbfafcgebtet tommt auch gter nur ®eutfcglanb in Se»

tracgt unb ba mug man aüetblngS fagen, bag gcg fpe»

jlell bte beutfcge Konjunttur offenbar auf bem fRüctmarfcg
beftnbet. ©owett bte ©Infuhr tn grage geht, ig ju er»

roähnen, bag btefe fag auSfcglteglich oon franjöfffcgen
SejugSqueHen gebectt toitb; nur bte fourbis macgen
htertn etne StuSnagme, bte ebenfo auSfcgltegltdh non 3ta«
lien bejogen werben.

v 16. Tonplatten unb »gliefen gnb in ber 3lu8»

fuhr nachgerabe fo unbebeutenb geworben, bag wir mit
ber Sefprecgung beS ©jports tetne gett ju oerlteren
brausen, fonbetn htngdhtltch ber ©Infuhr ba8 oon 9390
auf 10,640 t gegtegene ftmportgeroicgt getoorgeben tön»

nen, etn SRefuItat, baS ben 3Bert be8 fcgwetjerifcgen Sfm»

portes tn ber SeridgtSjeit oon 3,096,000 auf 3,443 000
granten anfdgwellen Iteg. Set ber ©Infuhr ber im Sau-
gemerbe wichtigen Rlinter geht grantretcg mit über 50
Srojetit be8 SfmporttotalS an ber ©pige, gefolgt non
Italien, baS ben SReffanteil bedtt. ®te glagerten Ton»
platten jebodh gnb oorjugSwelfe beutfcgen Urfprung8,
bedtt bodg btcfeS Sanb gegenwärtig fag 80 % ber fdgwet»

jetifdgen ©efamtetnfuhr.
®te ©ruppe ber ©leinjeugwaren.

17. ©teinjeugplatten unb »gliefen oerjetcg»
nen etne 3lu8fuhr, bte gcg tn tetner àBeife oon berjeni»
gen ber Tonplatten unterfctjetbet unb ig ju geringfügig,
um im einzelnen erwähnt ju werben. SBogl aber begeht
hier ein enormer unb tn gattem SKngteg beffnbltcger 3m»
port, ber tn ber SericgtSjett etne SBertfumme oon
2,273,000 gr. erretdgte, gegen nur 1,722,000 im Qagre
1927. ®ehr bemertenSwert ig hier, bag bte beutfcge

Äonturrenj tn ©teinjeugplatten oon ber franjöfffcgen
au§ bem gelbe gefdglagen würbe, benn gegenwärtig becten
bte ftanjöfffcgen SejugSqueHen oolle 50 % ber fdhwet»

jetifdgen ©efamtetnfuhr, wägtenb ®eutfcglcmb mit faum
mehr 8 % figuriert. Sebeutenber ig bagegen nodh bte

belgifdhe Quote mit 22 % be8 QmporttotalS, welcher
bie öfferretcgifdge mit 10 unb bte italtenifche mit 7 %
nachfolgt.

18. ÄanalifationSbeffanbteile aus gein»
geinjeug unb fßorjellan. ®tefe im Sangewerbe,
fpejietl im fpodgbau wichtigen 3lrtitel gnb ebenfalls nur
©egenganb ber ©tnfuhr; benn etne fonfutrenjfäbige
fcgwetjerifcge gabrifation tann geh unter ben b«*f<gen=
ben Serhältntgen ntdht entwidteln. ®te Importe haben
geh tn ber SeridgtSjeit gewichtSmägig oon 20,424 auf
23,506 q oergrögert unb bementfprecgenb gnb auch bte

bejügltdgen SBerte oon 2,173,000 auf 2,493,000 gr. an»

gewadgfen. 3ludh fff«* ig bte franjöfffdge Äonfutenj im
rafdhen Sormatfch begriffen, erretcht ge hoch berettS
30 % ber fegroeijetifegen ©efamtetnfuhr, währenb ge
noch »or wenigen fahren bedeutungslos war. Çeute
geht Teutfdglanb Iget immerhin nodh mit 40 % ber fegwet»

jetifdgen ©efamtbejflge an ber ©pifce unferer SejugS»
quellen.

®ic ©ruppe Der ©laSprobufte im Saugewerbe.
19. ®adhglaS unb ©laSplatten ejigleten na»

türltdh nur in ber ©tnfuhr; benn unfere fegroetjerifdgen
©laSfabrifen lommen gegen bte auSlänbifdge Konturrenj
ntdht auf, bte geh fpejieU auf btefem ©ebtete brüdtenb

fühlbar macht. ®ie Nachfrage entlaftet btefe alletblngS
bis ju einem gewiffen ©rabe, ba ffdg gegenwärtig ffä*'
terer Sebatf geltenb macht, was auch ben ©lnfuhr»erf
oon 697,000 auf 805,000 gr. angetgen lieg, ©eroicgtë'

mägig ig bagegen ber import oon 2254 auf 2640 1

gegtegen. 2lucg h^r ig bte franjöfffcge ftonfurrenj erh^®'

Itch gärtet geworben, nur bag fger ber belgifdhe, ffmt
ber beutfdhe SRitbewerb aus bem gelbe gefdhlagen würbe,

grantreidf) partijipiert an unferer ©Infuhr mit über 50

Srojent ber TotaDieferung, wobei auf ®eutfdhlanb 26

Srojent unb auf Selgten 15 % entfallen.
20. genfferglaS hat in ber ©infuhr etnen ganî

gewaltigen fRfidtfdglag ju oerjetdgnen, ba hier boch etwa®

mehr tnlänbifche gabritate tn Setradht fommen.
fehen wir, bag oon 45,800 q gdh bas .^mportgeroieb'
auf nur noch 29,900 q rebujterte, wogegen bte entfpte-
dhenben ©tnfuhrwerte gletdgjeitig ©tnbugen oon 1,741,000
auf 1,054,000 gr. erfahren haben. Qm ©cgenfat) ju*
oorigen tgogtion bomtntert beim gengetglaS immer nodh

bte belgifdhe fßrooenlenj, unb jwar mit 70 % beS 3m'
porttotalS, wogegen auf bte franjöfffcge Quote 20 unb

auf bte beutfdhe 12 % ber feg wetjetifdgen ©efamtetm
fuhren entfallen.

®te ©ruppe ber 2Retaße.

21. SRogeifen unb fRoggagl. Tie franjögfjh«
Segerrfdhung ber fcgwetjetifchen SRohetfenetnfuhr wirb
gegenwärtig immer auSgefprochener, unb fdhon oerjetdh'
nen wir beffen Slnteil mit 82 % ber ©efamtetnfuhren.
®eutfdhlanb hat bte jwette ©teile tn unferer Selteferung
oerloren unb an ©nglanb abgetreten, bas mit 7 7« far»

tijiptert, währenb ®eutf<hlanb mit nur nodh 5 */o nach'

folgt. ®te fdhweijetifdhe SRohetfen unb SRohgahlelnfuh*
legt berebteS äougntS ab oon ber glänjenben ©efdhäfi^'
tätigfett, welcher geh fpejieH bte SRetall oerarbeitenben
Qnbugrten erfreuen; fo fehen wir an ©teile etneS 3w>
portgewidhteS oon 120,961 1 etn foIdjeS oon 174,700
im Qahre 1928 unb gatt etneS ©tnfuhrwerteS oon
12,760.000 gr. etnen foldfjen oon nicht weniger afê

17,963 SRiHionen. ®er IRohetfenimport, als ©rabmeff«*
ber aBirtfchaftSfonjunftur betannt unb als foldher fag
unioerfeH anertannt, ig etn fpredhenbeS 3ow0"i8 ber

gegenwärtigen Sage, beren Qualität oieüetdht etg bann
recht anertannt unb gefctjätjt wirb, wenn ge — oorbei ig-

22. Sftunbeifen, etner ber widhtiggen Saugoff«
ber 9teujett mit ihren jahUofen Serwenbungen beS ar»

mterten SetonS, brüett ebenfalls etnen guten Sefdfjäffi'
gungSgrab ber Saugewerbe auS; benn baS ©tnfuhrge*
wicht tonnte gdh tn ber SeridhtSjett oon 24,200 auf
37,500 t heben, waS bte Importwerte gletdhjettig oon

5,782,000 auf 7,823,000 gr. anfcgwellen Heg. Son iï'
genbweldhen nennenswerten ©Infugren haben wir bei be«

fßogtionen ber Saumetalle natürltdh ntegt ju fpredfjen unb

was gelegentlich als foIctjeS erfdhetnt, gnb oft nichts am
beteS als SRee^porte ober Setfanbwaren beS Serarbei»
tungSoerfehreS. Uber bte SejugSqueüen beS oon unfertn
Sanbe benötigten IRunbetfenS ig ju fagen, bag runb
70 ®/« btefer febr bebeutenben Importe oon franjögfdheu
Quellen gebedtt werben, wogegen bte tfdhedhoflowatifdhef
fßrooentenjen mit ben bentlegen unb ögerretchifegen mit
je tnapp 10 7o ber fdhwetjerifegen ©efamtetnfuhr betei'

ttgt gab.
23. gaçoneifen hat gdh tn ben ©tnfuhren ganj

ähnltdh oerhalten wte SRunbetfen, unb eS war bteS ja
aueg ju erwarten; benn gier wte bort gnb bte nämlichen
©rünbe für oergärtte Importe maggebenb. ®te Set'
grögerung ber ©infuhren ooHjog geg gier gewicgtmägi0
im 3lu8mag oon 61,300 auf 70,300 t, wo glngeaen bt«

jugehörigen Importwerte ßMwgmen ©on 8,858,000 auf

10,188,000 gr. aufjuweifen gaben. 3lucg gter bomtnt«'
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den. während die übrigen Fabrikate ausschließlich franzö-
sischer Provenienz find.

15. Die Backsteine zeugen von der lebhaftern Te-
schäftstätigkeit im Baugewerbe nur tn der Einfuhr, die
sich tn der Berichtszett von 163.000 auf 300.000 Fr.
heben konnte. Beim Export könnte man glauben, daß die
trostloseste Wirtschaftsdepression herrschen würde; denn
der Wert der Aussuhr hat sich in der nämlichen Zeit
von 118.000 auf nur noch 65,000 Fr. reduziert. Als
Absatzgebiet kommt auch hier nur Deutschland in Be-
tracht und da muß man allerdings sagen, daß sich spe-

zielt die deutsche Konjunktur offenbar auf dem Rückmarsch
befindet. Soweit die Einfuhr tn Frage steht, ist zu er-
wähnen, daß diese fast ausschließlich von französischen
Bezugsquellen gedeckt wird; nur die Hourdis machen
hierin eine Ausnahme, die ebenso ausschließlich von Jta-
lien bezogen werden.

,16. Tonplatten und -Fliesen find in der Aus-
fuhr nachgerade so unbedeutend geworden, daß wir mit
der Besprechung des Exports keine Zeit zu verlieren
brauchen, sondern hinsichtlich der Einfuhr das von 9390
auf 10,640 t gestiegene Jmportgewicht hervorheben kön-

nen, ein Resultat, das den Wert des schweizerischen Im-
portes in der Berichtszett von 3,096,000 auf 3,443 000
Franken anschwellen ließ. Bet der Einfuhr der im Bau-
gewerbe wichtigen Klinker steht Frankreich mit über 50
Prozent des Jmporttotals an der Spitze, gefolgt von
Italien, das den Restanteil deckt. Die glasierten Ton-
platten jedoch find vorzugsweise deutschen Ursprungs,
deckt doch dieses Land gegenwärtig fast 80 «/« der schwei-
zerischen Gesamteinfuhr.

Die Gruppe der Steinzeugwareu.
17. Steinzeugplatten und -Fliesen oerzetch-

nen à Ausfuhr, die sich in keiner Weise vdn derjeni-
gen der Tonplatten unterscheidet und ist zu geringfügig,
um im einzelnen erwähnt zu werden. Wohl aber besteht

hier ein enormer und tn starkem Anstieg befindlicher Im-
port, der in der Berichtszeit eine Wertsumme von
2.273,000 Fr. erreichte, gegen nur 1,722,000 im Jahre
1927. Sehr bemerkenswert ist hier, daß die deutsche

Konkurrenz tn Stetnzeugplatten von der französischen
aus dem Felde geschlagen wurde, denn gegenwärtig decken

die französischen Bezugsquellen volle 50 "/» der schwei-
zerischen Gesamteinfuhr, während Deutschland mit kaum
mehr 8 °/o figuriert. Bedeutender ist dagegen noch die

belgische Quote mit 22 »/« des Jmporttotals, welcher
die österreichische mit 10 und die italienische mit 7 »/<>

nachfolgt.
13. Kanalisationsbestandteile aus Fein«

steinzeug und Porzellan. Diese im Bangewerbe,
speziell im Hochbau wichtigen Artikel find ebenfalls nur
Gegenstand der Einfuhr; denn eine konkurrenzfähige
schweizerische Fabrikation kann stch unter den herrschen-
den Verhältnissen nicht entwickeln. Die Importe haben
sich tn der Berichtszeit gewichtsmäßig von 20,424 auf
23,506 q vergrößert und dementsprechend find auch die

bezüglichen Werte von 2,173,000 auf 2.493.000 Fr. an-
gewachsen. Auch hier ist die französische Konkurenz im
raschen Vormarsch begriffen, erreicht sie doch bereits
30 °/o der schweizerischen Gesamteinfuhr, während sie

noch vor wenigen Jahren bedeutungslos war. Heute
steht Deutschland hier immerhin noch mit 40 °/« der schwei-
zerischen Gesamtbezüg? an der Spitze unserer Bezugs-
quellen.

Die Gruppe der GlaSprodutte im Baugewerbe.
19. Dachglas und Glasplatten existieren na-

türlich nur tn der Einfuhr; denn unsere schweizerischen
Glasfabriken kommen gegen die ausländische Konkurrenz
nicht auf, die sich speziell auf diesem Gebtete drückend

..Zà«s („Meisterblau-) ^

fühlbar macht. Die Nachfrage entlastet diese allerding?

bis zu einem gewissen Grade, da sich gegenwärtig W'
kerer Bedarf geltend macht, was auch den Einfuhrwert
von 697.000 auf 805.000 Fr. ansteigen ließ. Gewichts
mäßig ist dagegen der Import von 2254 auf 2640 t

gestiegen. Auch hier ist die französische Konkurrenz erheb-

lich stärker geworden, nur daß hier der belgische, statt

der deutsche Mitbewerb aus dem Felde geschlagen wurde-

Frankreich partiziptert an unserer Einfuhr mit über 50

Prozent der Totallieferung, wobei auf Deutschland 25

Prozent und auf Belgien 15 °/° entfallen.
20. Fensterglas hat tn der Einfuhr einen ganz

gewaltigen Rückschlag zu verzeichnen, da hier doch etwas

mehr inländische Fabrikate in Betracht kommen. So

sehen wir. daß von 45,800 q stch das Jmportgewicht
auf nur noch 29,900 q reduzierte, wogegen die entspre-

chenden Einfuhrwerte gleichzeitig Einbußen von 1,741,000
auf 1,054,000 Fr. erfahren haben. Im Gegensatz M
vorigen Position dominiert beim Fensterglas immer noch

die belgische Provenienz, und zwar mit 70 "/» des Im-
porttotals, wogegen auf die französische Quote 20 und

auf die deutsche 12 °/<> der schweizerischen Gesamtetn-
fuhren entfallen.

Die Gruppe der Metalle.
21. Roheisen und Roh stahl. Die französische

Beherrschung der schweizerischen Roheiseneinfuhr wird
gegenwärtig immer ausgesprochener, und schon oerzetch-

nen wir dessen Anteil mit 82 »/» der Gesamteinfuhren.
Deutschland hat die zweite Stelle tn unserer Belieferung
verloren und an England abgetreten, das mit 7 "/o par-
tiziptert, während Deutschland mit nur noch 5 «/<> nach-

folgt. Die schweizerische Roheisen und Rohstahleinfuhr
legt beredtes Zeugnis ab von der glänzenden Geschäfts'
täligkeit, welcher sich speziell die Metall verarbeitenden
Industrien erfreuen; so sehen wir an Stelle eines Im-
portgewichtes von 120,961 t ein solches von 174,700
im Jahre 1928 und statt eines Einfuhrwertes von
12,760.000 Fr. einen solchen von nicht weniger als

17,963 Millionen. Der Rohetsenimport, als Gradmesser
der Wirtschaftskonjunktur bekannt und als solcher fast

universell anerkannt, ist ein sprechendes Zeugnis der

gegenwärtigen Lage, deren Qualität vielleicht erst dann
recht anerkannt und geschätzt wird, wenn sie — vorbei ist.

22. Rund eis en, einer der wichtigsten Baustoffe
der Neuzeit mit ihren zahllosen Verwendungen des ar-
mierten Betons, drückt ebenfalls einen guten Beschäfti-
gungsgrad der Baugewerbe aus; denn das Etnfuhrge-
wicht konnte sich tn der Berichtszett von 24,200 auf
37,500 t heben, was die Importwerte gleichzeitig vou
5,782,000 auf 7,823.000 Fr. anschwellen ließ. Von ir-
gendwelchen nennenswerten Einfuhren haben wir bei den

Positionen der Baumetalle natürlich nicht zu sprechen und

was gelegentlich als solches erscheint, sind oft nichts an-
deres als Reexporte oder Bersandwaren des Verarbei-
tungsoerkehres. liber die Bezugsquellen des von unserm
Lande benötigten Rundeisens ist zu sagen, daß rund
70 °/o dieser sehr bedeutenden Importe von französischen
Quellen gedeckt werden, wogegen die tschechoslowakischen
Provenienzen mit den deutschen und österreichischen mit
je knapp 10"/« der schweizerischen Gesamteinfuhr betet-

ligt sind.
23. Fa?on eisen hat stch in den Einfuhren ganz

ähnlich verhalten wie Rundeisen, und es war dies ja
auch zu erwarten; denn hier wie dort sind die nämlichen
Gründe für verstärkte Importe maßgebend. Die Ver-
größerung der Einfuhren vollzog sich hier gewichtmäßig
im Ausmaß von 61300 auf 70,300 t, wo hingegen die

zugehörigen Importwerte Zunahmen von 8,858,000 auf

10,183,000 Fr. auszuweisen haben. Auch hier dominie-
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ten bie franjöftfcben Importe, immerhin titelt In fo faft
fouoetäner SBBcifc, wie bei ben oorgenannten fßoptionen.
Spejteß bei größer bimenponterten gaçonelfen machen
bie belgifdben gabrilate ben franjßftfchen ^tobuften fftbl'
bare Sonfutrenj unb erteilen tjicr reic^Iit^ 40 % ber
fc^metsetifd^en ©efamtelnfubr, wogegen bie refili^en 60
ißrojent auf granïteicp fallen. ;

24. ©ifenbabnmaterial ift immer noch In Süd«
bilbung begriffen, foweit fdjmetjerifdje ©totfuhren in Se»
traept ïommen, unb bas ift fa ïein SBunbet; benn ber
©ifenbabnbau unfereS SanbeS befd^ränft ftc^ beute auf
$oppetfpuren unb Sabnbofumbauten. @o feljen wir eine
Sfabuftion ber ©infubrgewiegte non 33,500 auf 30.030 t
unb oon 6,300,000 auf 6,200.000 gr. an benen wie--
berum jur Rauptfacpe gtanfreicb beteiligt ift. -y.

UeltowirKAaft.
gabritbauten. (Kftorr.) ®urcp bie eibgen. ga»

britinfpeîtorate finb im Sapre 1928 InSgefamt
966 Vorlagen über gabritbauten begutachtet morben,
bas bebeutet feit langer Seit wteber ein Setorbjabr.
Stan !ann barauS beutlich etfepen, bap bie meiften 3"'
buftrien ipte Seifen überftanben paben unb eS barf biefe
geßPeßung weiter baju bienen, baß man In febr olelen
Säßen bafür beforgt ift, gute gabrifräume ju fcpaffen.
Son ben 966 Sorlagen entfaßen 184 auf Neubauten,
118 auf bie ©Inricptung beftebenber Säume ju gabrif«
jroeden, 449 auf ©rwetterungSbauten unb 215 auf Um»
bauten unb Umgeftattung ber Inneren Einrichtung. Se»

trauten wir bie einzelnen Qnbuftriegruppen, fo entfaßen
auf biefe folgenben Sauten im total: SRafcp inen unb
Stetallinbuprie 176, Eh^mtfcheQnbuftrie 123,
Rohbearbeitung 96, Ubreninbnjirie 73, Slei«
bungunbfßub68, JtaprungSmittel 63, Saum»
wollinbuftrie 52, ©rben unb Steine 48, Sa»
Pier unb SeberauSrüftung 38, ©tapptfepe 3n»
buftrie 36, Sraft» unb SBafferlieferung 34,
3Botliwbuftrie 20, ©eibeninbuftrie 19, übrige
SejtilinbuPrie 14 unb je 5 auf bie ßeinenin»
buprie unb bte ©tiderei. ®en oerpältniSmäpig Pät£«
Pen Anteil an ber ©efamtjapl ber im Sabre 1928 be=

gutadpteten gabrifbaupläne haben bie 3Rafdbbtenlnbuprie
unb SJtetaflbearbeitung, bann bie dbemifebe Qnbufttte,
Rohbearbeitung; auf bie genannten SnbuPrlen entfaßen
InSgefamt 491 Vorlagen ober 50,8% ber ©efamtjabl-
Siäprenb baS Sapr 1920 mit 657 Sauplänen oerjeiepnet
ip, flnft bie 8apl oon pter bis jum Sabre 1923 fort«
wäbrenb. 1921 waren eS 339 Sauoorlagen, 1922-285,
1923-462. @rp oon 1924 an Petgt bie 8apl: 1924-
680, 1925-672, 1927-820, 1928-966. 2luS etner
8ufammenPeßung ber SlrbeitSlofen jum Sergleidb mit
ben gabriîbauten ergibt Pdb bie Satfacpe, bap ber Rßtpp»
ftanb ber SlrbeitSloPgfeit (1922 - 66,995 Slrbeitêlofe)
gleichzeitig mit ber îleinpen 8®bl ber begutachteten ga»
brifpläne jufammenfäflt, wäbrenb mit bem Sfidgang ber
IrbeitSloPgïeit bie 8apl ber begutachteten fßtäne regel»
mäpig Peigt.

$jolj •2Rartt6ericbte.
Roljbericpt aus Stieben (®t. ©aßen). (Sorr.) ®le

OrtSgemelnbe Stieben hielt am 23. Sanuar, im „Söpli"
tu Stteben bie zweite aBinterpolzgant ab. @8

Würben auf Serfteigerung gebracht : 154 m' Sau» unb
SErämelbolj. ®a8 Sau» unb &rämelbolj palte zum greife
oon gr. 32 bis gr. 46 per m* guten fHbfap. Sm ge»

famten würbe ein ®urcbfcb"tt^etlô8 oon gr. 42,17 per

.»Bettung („PtäfteMait") 53a

SÄGEREI- UND HOLZ-BEARBEITUNGSMASCHINEN

Kombinierte Abricht-, Kehl- und Dickenhobelmaschine 16b

Mod. H. D. — 360, 450,530 und 610 mm Hobelbreite
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ftubifmeter erjielt. ©ämtlicheS Rolj ip gelagert an ber
©trape in ber Steinen.

Roljuerlauf im ßantott Stuppolzoer»
lauf ©emetnbewalb SBeinfelben. (®ant oom 19. Sa»
nuar 1929):

56 m® SRotta'mien» unb götjrensßlafentjolz (9JÎ.=©t. 0,37 m®)

per m® 40.85 gr.
31 „ Saufjolj 0,68 m»)

per m® 48.85 gr.
5 „ „ SBaupoIg (9JÎ.»@t. 1,10 m®) per m®

55.90 gr.
9 „ gôI)rettî©âflE)oEj (9J!.=@t. 1,35 m®) per in® 07.80 gr.

10 „ 3tottannen=@ägJ)olz (2W.»©t. 2,53 m®) per m®=73.10 gr.
(F-)

üersebiedenes.
©inffihrungSïurfuS für üutomobil» unb SSagtn»

bau. (ßJtitqet.) ®er ÄutfuS foß gebötige beS ©chmtebe»
unb ©chloffergewerbeS mit ben ©runblagen beS 9luto»
mobir unb SfflagenbaueS beïantit machen. ®er ÄarfuS
gliebert Pch wie folgt: 1. SDiotorenîunbe (Sottrag);
2. 3lutomobilfunbe (Sortrag) ; 3 Sanbmafdblnenbau unb
Reparatur (Sortrag); 4. tedbnifcheS Sedbnen; 5. gath»
jeithnen für SJagen» unb Slnbängetbau ; 6. Rärten unb
©dbweipen (Sortrag); 7. praftifche Übungen im auto»

genen ©dbweipen unb ©cpneiben, im Rärten, fowte
®reben, gräfen, Robeln unb 3lutomobilreparatur. ®auer
beS ÄutfeS oom 1. bis 30. Sßtärj 1929. Ronorar:
5R9W. 60.—. iHnmelbungen möglidbft bis 26. gebruar
1929 an bie äBagenbaufdbule Üßleipen (©adbfen).

£iteratm,
©in 8ciifchtiften»Sttfiil5ttm! über eine Sülillion

Refte ber @ltern»8eitfdbrift Pnb bisher erfepienen.
®er Serlag Drei! güpli, 3ä*teh» gibt bei biefem
Slntaffe etne febr fdbön auSgePattete, überaus inhaltsreiche
SubiiäumS»3ßummer heraus. Sie enthält eine Seihe
oon Setträgen oon bleibenbem SBeit. 9Bir woßen beren
nur jwet erwähnen. ®aS beute oiel bisfutterte ®bewa:
Sugenb unb Slutorität erfährt auf ©runb oon Sage»
büchern Sagenbücher eine treffliche Seleudbtung. ®er
SorPeber beS fantonalen SugenbamteS in Söridb beban»
belt In tiefgrünbiger SOBeife bie grage: Raben beute Eltern
gegenüber ihren fllnbern audb noch Sechte? ®aneben
Pnbet Pch nodb eine güße wertooßer Sluffä^e unb 9ln»

regungen über päbagogifdbe unb bpgientfche gragen, über
bie Sragöbie beS SWeifterfobneS, über bte Rpgiene ber
nadbfchulppichtigen Sugenb, über guppPege bei Älnbern.
®aS SretSauSfchreiben über „SaPelarbeiten" oerbient
ganj befonberS Seadbtung. Sn ben fechS Sohren ihres
SePebenS bat Pch biefe treplidb« Seitfchrift überaß 3ln»
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ten-die französischen Importe, immerhin nicht in so fast
souveräner Weise, wie bei den vorgenannten Positionen.
Speziell bei größer dimensionierten Faxoneisen machen
die belgischen Fabrikate den französischen Produkten fühl-
bare Konkurrenz und erreichen hier reichlich 40 »/<> der
schweizerischen Gesamteinfuhr, wogegen die restlichen 60
Prozent auf Frankreich fallen. ^

24. Eisenbahnmaterial ist immer noch in Rück-
bildung begriffen, soweit schweizerische Einfuhren in Be-
tracht kommen, und das ist ja kein Wunder; denn der
Eisenbahnbau unseres Landes beschränkt sich heute auf
Doppelspuren und Bahnhofumbauten. So sehen wir eine
Reduktion der Einfuhrgewichte von 33,500 auf 30 030 t
und von 6,300,000 auf 6,200,000 Fr. an denen wie-
derum zur Hauptsache Frankreich beteiligt ist. -7.

FabrikVauten. (LKorr.) Durch die eidgen. Fa°
brikinspektorate sind im Jahre 1928 insgesamt
966 Vorlagen über Fabrikbauten begutachtet worden,
das bedeutet seit langer Zeit wieder ein Rekordjahr.
Man kann daraus deutlich ersehen, daß die meisten Jn>
dustrien ihre Krisen überstanden haben und es darf diese
Feststellung weiter dazu dienen, daß man in sehr vielen
Fällen dafür besorgt ist, gute Fabrikräume zu schaffen.
Von den 966 Vorlagen entfallen 184 auf Neubauten,
118 auf die Einrichtung bestehender Räume zu Fabrik-
zwecken, 449 auf Erweiterungsbauten und 215 auf Um-
bauten und Umgestaltung der inneren Einrichtung. Be-
trachten wir die einzelnen Jndustrtegrnppen, so entfallen
auf diese folgenden Bauten im total: Maschinen und
Metallindustrie 176, Chemische Industrie 123,
Holzbearbeitung 96, Uhrenindnstrie 73. Klei-
dung und Putz 68, Nahrungsmittel 63, Baum-
Wollindustrie 52, Erden und Steine 48, Pa-
Pier und Lederausrüstung 38, Graphische In-
dustrie 36, Kraft- und Wasserlieferung 34,
Wollindustrie 20, Seidenindustrie 19, übrige
Textilindustrie 14 und je 5 auf die Leinenin-
dustrie und die Stickerei. Den verhältnismäßig stärk-
sten Anteil an der Gesamtzahl der im Jahre 1928 be-

gutachteten Fabrikbaupläne haben die Maschtnenindustrte
und Metallbearbeitung, dann die chemische Industrie,
Holzbearbeitung; auf die genannten Industrien entfallen
insgesamt 491 Vorlagen oder 50,8 »/<> der Gesamtzahl.
Während das Jahr 1920 mit 657 Bauplänen verzeichnet
ist, sinkt die Zahl von hier bis zum Jahre 1923 fort-
während. 1921 waren es 339 Bauvorlagen, 1922-285,
1923 -462. Erst von 1924 an steigt die Zahl: 1924'
680. 1925-672, 1927-820, 1928-966. Aus einer
Zusammenstellung der Arbeitslosen zum Vergleich mit
den Fabrikbauten ergibt sich die Tatsache, daß der Höchst-
stand der Arbeitslosigkeit (1922 - 66,995 Arbeitslose)
gleichzeitig mit der kleinsten Zahl der begutachteten Fa>
brikpläne zusammenfällt, während mit dem Rückgang der
Arbeitslosigkeit die Zahl der begutachteten Pläne regel-
Mäßig steigt.

Holz -Marktberichte.
Holzvericht a«S Rieden (St. Gallen). (Korr.) Die

Ortsgemetnde Rieden hielt am 23. Januar, im „Rößli"
in Rieden die zweite Winterholzgant ab. Es
wurden auf Versteigerung gebracht: 154 Bau- und
Trämelholz. Das Bau- und Trämelholz hatte zum Preise
von Fr. 32 bis Fr. 46 per guten Absatz. Im ge-
samten wurde ein Durchschnittserlös von Fr. 42.17 per

Kombinierte âbricbt-, Kekl- unä VIcIcenbobeImZ8cbine I6d
Noä. N. D, — ZW. 450. 530 uncl 610 mm ttobeldreite

a. » cie. â skv«z«5

Kubikmeter erzielt. Sämtliches Holz ist gelagert an der
Straße in der Steinen.

Holzverkauf im Kanton Thnrgau. Nutzholzver-
kauf Gemeindewald Weinfeld en. (Gant vom 19. Ja-
nuar 1929):

56 m° Rottannen- und Föhren-Rafenholz (M.-St. --- 0,37 m^)
per — 40.85 Fr.

31 „ Bauholz (M.-St. --- 0,68 m')
per — 48.85 Fr.

5 „ „ Bauholz (M.-St. 1,10 m°) per m°
55.90 Fr.

9 „ Föhren-Sägholz (M.-St.-----1,35 m^) per m° — 67.80 Fr.
10 „ Rottannen-Sägholz (M.-St. — 2,53 m-h per --- 73.10 Fr.

(?-)

ilmchleaen«.
EinfShrvugskursuS fiir Automobil- und Wagen-

bau. (Mitget.) Der Kursus soll Angehörige des Schmiede-
und Schloffergewerbes mit den Grundlagen des Auto-
mobil- und Wagenbaues bekannt machen. Der Kursus
gliedert sich wie folgt: 1. Motorenkunde (Vortrag) ;

2. Automobilkunde (Vortrag) ; 3 Landmaschinenbau und
Reparatur (Vortrag); 4. technisches Rechnen; 5. Fach-
zeichnen für Wagen- und Anhängerbau; 6. Härten und
Schweißen (Vortrag); 7. praktische Übungen im auto-
genen Schweißen und Schneiden, im Härten, sowie
Drehen, Fräsen, Hobeln und Automobilreparatur. Dauer
des Kurses vom 1. bis 30. März 1929. Honorar:
RM. 60.—. Anmeldungen möglichst bis 26. Februar
1929 an die Wagenbauschule Meißen (Sachsen).

Literatur«
Ein Zeitschriften-Jubiläum! über eineMillion

Hefte der Eltern-Zeitschrift sind bisher erschienen.
Der Verlag Orell Füßli, Zürich, gibt bei diesem
Anlaste eine sehr schön ausgestattete, überaus inhaltsreiche
Jubiläums-Nummer heraus. Sie enthält eine Reihe
von Beiträgen von bleibendem Wert. Wir wollen deren
nur zwei erwähnen. Das heute viel diskutierte Thema:
Jugend und Autorität erfährt auf Grund von Tage-
büchern Jugendlicher eine treffliche Beleuchtung. Der
Vorsteher des kantonalen Jugendamtes in Zürich behan-
delt in tiefgründiger Weise die Frage: Haben heute Eltern
gegenüber ihren Kindern auch noch Rechte? Daneben
findet sich noch eine Fülle wertvoller Aufsätze und An-
regungen über pädagogische und hygienische Fragen, über
die Tragödie des Meistersohnes, über die Hygiene der
nachschulpflichtigen Jugend, über Fußpflege bei Kindern.
Das Pretsausschretben über „Bastelarbeiten" verdient
ganz besonders Beachtung. In den sechs Jahren ihres
Bestehens hat sich diese treffliche Zeitschrift überall An-
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